
 



Sauerbrunnen zu Montabaur 
 
Relativ unbekannt ist der einzige Sauerbrunnen des Westerwaldkreises im Naturpark 
Nassau. Das Wasser kann am Rathaus von Montabaur getrunken werden. Hierzu wird das 
Mineralwasser aus dem Sauertal bei Montabaur gepumpt. Die historische Quelle wird 
erstmals 1350 in der Beschreibung der "Heylsamen Mettalischen Mineralischen Bäder und 
Wasser", Neuer Wasserschatz, Frankfurt im Jahre 1584 wegen seiner "Kraft und Wirkung" 
gerühmt. 

Der Mineralbrunnen zu Geilnau 
 

 
 
Es darf angenommen werden, dass die Mineralquelle zu Geilnau seit dem Mittelalter bekannt 
war. Sie wurde im "Dreißigjährigen Krieg" zugeschüttet und 1780 wieder ausgegraben. 
Zuerst hatte Obermedizinalrat Amburger zu Offenbach auf den medizinischen Wert des 
Geilnauer Wassers hingewiesen. Hufeland empfahl das Wasser in seiner "Praktischen 
Übersicht der vorzüglichsten Heilquellen Deutschlands". Die erste genaue Analyse lieferte 
Bischhof 1826. Dann folgte eine Untersuchung durch Liebig (1841). Die ausführlichste 
Analyse stammte von R. Fresenius (1857). Die Quelle befindet sich am Jagdschlösschen, 
das an der Mündung des Schwarbaches nahe der Lahn liegt. Die Fassung befindet sich 
innerhalb einer gemauerten Rotunde von 11 m Durchmesser und 9 m Tiefe, das 
Ausflussrohr ca. 1,5 m unter dem Lahnspiegel. Sie ist in Privatbesitz, kann jedoch auf 
Anfrage besichtigt und das Wasser gegen ein Entgelt getrunken werden. 

Der Sauerbrunnen zu Rettert 
 
Die Quelle dieses Sauerbrunnens ist gefasst und liegt mitten im Wald zwischen dem 
Campingplatz oberhalb der Hollermühle im Häsenbachtal und der L 274. Der Geschmack 
des Wassers ist angenehm säuerlich. Gerade Wanderer dürften diesen Brunnen auf ihrer 
Route zu schätzen wissen. 
 



 

Der Mineralbrunnen zu Marienfels 
 
Der Sauerbrunnen Marienfels wurde 1832 vom nassauischen Staat von der Gemeinde 
Marienfels angekauft. Er war bis zum Jahre 1902 ein Schöpfborn. Dann hat der Staat 
Preussen den Brunnen renoviert. Die Quelle wurde neu gefasst und das Wasser mit 
natürlichem Druck durch Leitungen nach oben 

 
 

 
 



geführt. Durch schwenkbare Schöpflöffel konnte das Wasser entnommen werden. Nach 
1945 wurden die Schöpflöffel durch eine ständig fließende Leitung ersetzt. Der Brunnen hat 
auch heute noch eine große Bedeutung für die Einwohner von Marienfels. Die Quelle wurde 
vom Institut Fresenius 1983 analysiert und liegt von Marienfels aus in Richtung der 
Straßenabzweigung nach Dachsenhausen/Geisig. 

Die Sauerbrunnen Salzborn  
und Dinkholdertal zu Braubach 
 
Johannes Winter berichtete zuerst 1565 von zwei Sauerbrunnen in Braubach. Dieser, und in 
Folge noch weitere Ärzte, schreiben vor allem dem Brunnen im Dinkholdertal, zwischen 
Braubach und Osterspai gelegen, 

 

eine heilende Wirkung zu. Er empfahl dessen Wasser gegen Hitze des Magens, der Leber 
und der Nieren, in Bädern heile es Hautkrankheiten und Geschwüre. Der Berliner Arzt Dr. 
Franz Hertwig bemühte sich seit 1871 um die Nutzung des Dinkholder Brunnens zu 
Kurzwecken. Daraus wurde jedoch nichts. Nach einer Analyse von Dr. H. Rössler in 
Frankfurt von 1887 überragte der Dinkholder Brunnen in den für die Heilkunde wichtigen 
Bestandteilen selbst die Schwalbacher Heilquellen. Der 1914 Neugefasste Dinkholder hat 
sich seine Beliebtheit als Haustrunk bewahrt. Eine Wasseranalyse des Dinkholder Brunnens 
wurde vom Staatlichen Heilquellenamt Bad Ems 1979 durchgeführt. 
 
Der Salzborn wurde von jeher seltener aufgesucht. Er liegt ca. 1 km von Braubach entfernt 
an der Strasse Braubach-Dachsenhausen. 

 

 



 


